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Der relativ stabile Naturhaushalt des Holozän (die letzten 10.000 Jahre) 

garantierte die Blütezeit der menschlichen Zivilisation.

Er beruht auf neun zentralen Stoffkreisläufen der Erde.

In drei Bereichen: Klima, Artensterben, Stickstoff-Anreicherung hat die 

Menschheit gegenwärtig das akzeptable Limit deutlich überschritten

In vier Bereichen: Phosphorbelastung, Versauerung der Ozeane, 

Veränderung der Landnutzung und Wassernutzung bewegt sich 

die Menschheit gegenwärtig schnell auf die Grenzen zu. 

In zwei Bereichen: Chemische Verschmutzung, Partikelbelastung der 

Atmosphäre sind die aktuellen Daten noch nicht ausreichend quantifizierbar.

Bezüglich des Ozonlochs (als 7. Kreislauf) bewegen sich die Daten im 

mittleren Bereich.

Mit der industriellen Revolution ist ein neues Zeitalter angebrochen: Das 

Anthropozän, in dem der Mensch den Aggregatzustand der globalen 

Biosphäre wesentlich bestimmt.

Quelle: Beitrag von 29 der weltweit bedeutendsten Geo- und Klimaforscher 

(u. a. auch Crutzen und Schellenhuber) in: nature, Vol. 461/ 24. Sept. 2009, S. 472-475

Willkommen im Anthropozän



Das Fortbestehen der relativ stabilen Holozän-Bedingungen, die von Natur aus 

noch einige Tausend Jahre anhalten könnten, liegt nun in des Menschen Hand. 

Allgemein bekannt ist, dass unser gegenwärtiger Ausstoß an Treibhausgasen 

und die Strahlungsbilanz der Erdoberfläche in Bezug auf die Erderwärmung 

deutlich über dem Erträglichen liegt (+2 °C Erderwärmung).

Allgemein bekannt ist auch, dass  der Verlust an Biodiversität mit dem 

1000fachen der normalen Rate des Artensterbens weit überschritten ist.

Bislang wenig bekannt ist, dass der Stickstoff-Kreislauf, gemessen an der Menge 

an atmosphärischem Stickstoff, der in biologisch aktiven Dünger umgewandelt 

wird, mit jährlich 121 Mio. Tonnen das akzeptable Maß der Belastung von Böden, 

Gewässern und Ozeanen mehr als dreifach übersteigt.

(Die scheinbar unbegrenzt mögliche Gewinnung von Kunst-Dünger und anderen 

Stickstoffprodukten durch das höchst energieintensive Haber-Bosch-Verfahren 

liefert dafür die Grundlage.)
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Die Phosphor-Belastung der Gewässer, insbesondere Meere, kann einen 

tödlichen Zusammenbruch des Sauerstoff-Gehaltes der Ozeane auslösen 

(anoxisches Ereignis). Sie liegt derzeit bei 8,5ï9,5 von maximal 11 Mio. 

Tonnen! Diese Phosphorlast wird im Wesentlichen von der Landwirtschaft 

verursacht.

Die drohende Versauerung der Meere (vor allem durch die erhöhte CO2-

Aufnahme der Meeresoberfläche verursacht) hat ebenfalls einen kritischen 

Wert erreicht.

Die Umwandlung von Wäldern und natürlichem Grasland (Steppen) in 

Ackerstandorte liegt gegenwärtig mit 11,9 % nahe der angenommenen 

Grenze von 15 %.
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Nicht allein die ĂFieberkurve der Erderwªrmungñ sondern auch die der anderen,

eng miteinander verknüpften Lebens-Kreisläufe müssen so quantifiziert werden, dass 

sich daraus umgehend Handlungsanleitungen für Wirtschaft und Politik ergeben.



Die wichtigste Botschaft der aktuellen Geo - und Klimaforschung:

Die Landwirtschaft muss sich radikal verändern.

Weder die ohnehin nur begrenzt mögliche Ausweitung der Ackerflächen noch 

der gegenwärtige Einsatz von Kunstdüngern sind akzeptable Optionen.

Um die auch künftig wachsende Erdbevölkerung zu ernähren, können wir uns 

die gegenwärtige Agrarverschwendung von Energie, Flächen, Stickstoff und 

Phosphor geopolitisch nicht mehr leisten.

Sobald die Wissenschaft sich auch bezüglich der Grenzen der Belastbarkeit 

mit chemischen Verschmutzungen geeinigt hat, wird deren ökologischer  

Imperativ für die Landwirtschaft und unsere Ernährungsgewohnheiten noch 

klarer zu Tage treten.
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Figure 1 | Beyond the boundary.

The inner green shading 

represents the proposed safe 

operating space for nine planetary 

systems. The red wedges 

represent an estimate of the 

current position for each variable. 

The boundaries in three systems 

(rate of biodiversity loss, climate 

change and human interference 

with the nitrogen cycle), have 

already been exceeded.



Quelle: Beitrag von 29 der weltweit 

bedeutendsten Geo- und Klimaforscher 

(u. a. auch Crutzen und Schellenhuber) 

in: nature, Vol. 461/ 24. Sept. 2009, S. 

472-475



Das Dilemma unserer Zeit

anthropogen veränderter Kohlenstoffhaushalt

entsorgter, begrabener Kohlenstoff wird wieder in den Kreislauf gebracht (Foto: H. Joosten)



Senkenökosysteme werden zu Quellen: entwässerte Moorniederung (DDR, 1973)

Das Dilemma unserer Zeit

das Verdursten/Vertrocknen der Moore



Klimaerwärmung ïtieferes Tauen der Permafrostböden ïMethanfreisetzung (Sibirien, 2002)

Das Dilemma unserer Zeit

das ĂErtrinkenñ der arktischen Moore



Agrarlandschaft bei Möglin (Brandenburg, April 1992)
einst im Besitz von Albrecht Daniel von Thaer mit beispielhafter Humuswirtschaft 

Das Dilemma unserer Zeit

der Humusschwund ĂordnungsgemªÇerñ Landnutzung



Tangrim (Mecklenburg-Vorpommern, Mai 1994)Ӯ

Das Dilemma unserer Zeit

extremer Artenschwund in der Nutzungslandschaft



eutrophierter Chausseegraben in der Friedländer Großen Wiese (MV, Mai1984)Ӯ

Das Dilemma unserer Zeit

Ruderalisierung/Kosmopolitisierung der Kulturlandschaft



Dem Erhalt bzw. der Wiederherstellung der 

Funktionstüchtigkeit der Ökosysteme wird in Zukunft bei 

allen Formen der Landschaftsnutzung Priorität 

einzuräumen sein.

Das erfordert die Inwertsetzung (Monetarisierung) 

ökologischer Leistungen.

Fazit



Sommergrüne Laubwälder (Buche), darin eingebettet:

Klarwasserseen

Fließgewässer mit ihren Auen

geogene und ombrogene Moore

Küsten der Nord- und Ostsee:

Wattenmeer

Bodden

Anlandungsküsten/Abtragsküsten

Hochgebirge:

Altimontanstufe mit Nadelwäldern

Subalpinstufe

Alpinstufe

Wofür trägt Mitteleuropa Verantwortung:

Stammlebensräume



Nutzungslandschaft wird es immer geben und sie wird sich 

fortlaufend verändern, entsprechend dem Stand der Produktivkräfte 

und den menschlichen Bedürfnissen. Der Mensch wird ihre 

Produktivität im Zuge des wissenschaftlich-technischen Fortschritts 

in seinem Sinne immer weiter maximieren, ihre Ökosysteme werden 

immer einfacher strukturiert und damit ihres 

Selbstorganisationsvermögens beraubt, sie werden immer stärker 

zu Ămenschengemachtenñ Rªumen umgestaltet, deren Stabilitªt 

einen steigenden Energieeinsatz erfordert (Haber 2001).

Nutzungslandschaften



Kultivierte Landschaften auf einem bestimmten Niveau der 

Nutzungsintensitªt in Ausschnitten zu Ăkonservierenñ ist sicher eine 

mehrheitsfähige Kulturaufgabe, kann aber nicht Schwerpunkt des 

Naturschutzes im 21. Jh. sein. Denn der Erhalt von Kultur- und 

Halbkulturºkosystemen in Ăkultivierten Landschaftenñ ist unabdingbar 

mit einer gegen die nat¿rliche Entwicklung gerichteten ĂPflegeñ 

verbunden.

Der Schwerpunkt des Mitteleinsatzes zum Schutz der Natur und damit 

zum Schutz der Biodiversität liegt in Mitteleuropa gegenwärtig nicht beim 

Erhalt bzw. der Mehrung der nutzungsfreien, eingangs genannten 

ĂStammlebensrªumeñ, sondern der Lebensrªume, die sich im Zuge der 

Landnutzung entwickelt haben. Mit hohem ideellen und materiellen 

Einsatz wird deren Erhalt versucht, im ĂKampf gegen die Naturñ. Denn 

ohne unser Zutun, ohne ĂPflegeñ, w¿rde der Wald zur¿ckkehren. 

Naturschutz in Deutschland



Schutz aus religiöser Überzeugung

Verbot der Fällung von Bäumen seit 1825, ausgelöst durch Elisabeth von Preussen;

NSG Eldena bei Greifswald (1992)



NSG Plagefenn (2009) ïdie erste seit 100 Jahren völlig nutzungsfreie Landschaft Deutschlands!

ĂHier soll der Wald sich selber lebenñ

Max Kienitz (1907)



Das Zehlau-Moor (ehemals Ostpreussen) erhielt vor 100 Jahren mit 2.500 ha Totalschutz! (2009)

Seinerzeit (1910) das erste 

Großschutzgebiet Deutschlands



Pufferzone der Zehlau im ehemaligen Ostpreussen (2009)

500 ha Lindenwälder 

seit 1912 nicht mehr angetastet



Bayerischer Wald, der erste deutsche Nationalpark (gegründet 1970, 10.000 ha)
Bildquelle: http://de.wikipedia.org/wiki/Bayerischer_Wald

ĂNatur, Natur sein lassen!ñ

Hans Bibelriether



Nationalparkprogramm der DDR

Ministerratsbeschluss 16. März 1990
ïEinstweilige Sicherung ï

Ministerratsbeschluss 12. September 1990
ïEndgültige Sicherung ï



Statistik des Nationalparkprogramms

1. Vorpommersche 

Boddenlandschaft

805 km² Mecklenburg-Vorpommern

2. Jasmund 30 km² Mecklenburg-Vorpommern

3. Müritz-Nationalpark 308 km² Mecklenburg-Vorpommern

4. Hochharz 59 km² Sachsen-Anhalt

5. Sächsische Schweiz 93 km² Sachsen

1295 km²

Nationalparke:

Biosphärenreservate: 1. Südost-Rügen 229 km² Mecklenburg-Vorpommern

2. Schorfheide-Chorin 1258 km² Brandenburg

3. Spreewald 476 km² Brandenburg

4. Mittlere Elbe 430 km² Sachsen-Anhalt

5. Rhön 483 km² Thüringen

6. Vessertal 127 km² Thüringen

3002 km²

Naturparke: 1. Schaalsee 162 km² Mecklenburg-Vorpommern

2. Drömling 249 km² Sachsen-Anhalt

3. Märkische Schweiz 147 km² Brandenburg

585 km²

Gesamt: 4882 km² = 4,5% des Territoriums der DDR

endgültig unter Schutz gestellte Gebiete (Ministerratsbeschluss vom 12. September 1990)



NLP Vorpommersche Boddenlandschaft



Neulandbildungsgebiete im Libben (Hiddensee) (Foto: H. Reinke)



NLP Jasmund, Kreidefelsen (Foto: F. Ihlow)



NLP M¿ritz, ĂTotalreservat Serrahnñ: hier entfaltet sich 1961 eine neue Wildnis(Foto: L. Jeschke)



NLP Müritz: Truppenübungsplatz Speck nach Aufgabe 1991, in freier Sukzession 1997
(Foto: L. Jeschke)



NLP Hochharz, Wildkatze (Foto: N. Rosing l.; R. Günter r.)



NLP Sächsische Schweiz (Foto: L. Jeschke)



BSR Südost-Rügen: Barkenberge Groß Zicker (1992)



historisch gewachsene Agrarlandschaft im BSR Schorfheide/Chorin (Mai 1992)



BSR Schorfheide/Chorin: NSG Pimpinellen-Berg bei Oderberg (Juni 1991)


